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tuelle Aufmerksamkeit spätere Produete. Der vollständige, bewufste und 
willkürliche Aufmerksamkeitsprocefs zerfällt in zwei Hauptstadien: in die 
Erwartung und in die Fixirung. Bei der unwillkürlichen Aufmerksamkeit 
haben wir einen abgekürzten Verlauf, indem die Erwartungsvorstellung 
entweder unter der Bewufstseinsschwelle bleibt oder mit der fixirten zu­
sammenfällt. Spannung ist das Maafs von psychischer Bereitschaft, ein 
graduelles Merkmal der Aufmerksamkeit während des Erwartungsstadiums, 
Concentration dagegen ein bestimmtes Maafs von Aufmerksamkeit während 
des Fixirungsstadiums. Das bekannte Phänomen der Schwankungen der 
Aufmerksamkeit wird „als ein Wechsel von Zu- und Abnahme der Mächtig­
keit des Willens im Erwarten, beziehungsweise Fixiren“ gedeutet. Die 
Verstärkung einer Empfindung durch die Aufmerksamkeit beruht auf einer 
Steigerung der Empfindlichkeit für den Reiz, ist somit keine unmittelbare 
Wirkung der Aufmerksamkeit. Im Anschlufs daran werden die Leistungen 
der Aufmerksamkeit bei der Raum- und Zeitwahrnehmung, bei der Re­
production, der Bildung von Gemeinvorstellungen und Begriffen besprochen. 
Unter „Steigerungsformen der Aufmerksamkeit“ versteht der Verf. ferner 
solche, die sich auf den Concentrationsgrad, und solche, die sich auf den 
correlaten Gefühlsfactor, das Interesse, beziehen. Der darauf folgende 
„Bericht über andere psychologische Theorien der Aufmerksamkeit“ geht 
von der Eintheilung in universalistische (Fortlage) und specialistische 
Theorien aus, von denen die letzteren noch in Zustandstheorien (Herbart, 
Ribot u. A.) und Subsumtionstheorien zerfallen und diese die Aufmerksam­
keit als unterscheidende Thätigkeit (Ulrici), als Vorstellungsmerkmal 
(Condillac, G. E. Müller) oder Vorstellungsverbindung (Ziehen, Kohn), als 
Urtheilsact (noch nicht vertreten), als Gefühlserscheinung (Stumpf) und als 
Willenserscheinung (Descartes, Bolzano u. A.) auffassen. Den Schlufs bildet 
ein wesentlich referirender Abschnitt über „Physiologie und Psychophysik 
der Aufmerksamkeit“.

An dem Grundgedanken des Verf. haben wir hauptsächlich auszu­
setzen, dafs sie den zum Mindesten ebenso problematischen Begriff des 
Willens zur Aufhellung des Aufmerksamkeitsproblems verwendet und dafs 
sie dadurch gezwungen ist, die unwillkürliche Aufmerksamkeit in einer 
Weise zu bestimmen, die von einer empiristisch-deskriptiven Methode, zu 
der sich Verf. bekennt, erheblich weit abliegt. Wir erwähnen endlich, 
dafs kürzlich Ueberhorst (.Archiv f. system. Philos. IV, S. 68 ff.) gegen die 
Abhandlung von K. den Vorwurf des Plagiats an einer von ihm 1892 ge­
haltenen Vorlesung erhoben hat. 0. Külpe (Würzburg).
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Die Abhandlung ist der Hauptsache nach der Mittheilung von Re­
sultaten gewidmet, die Verf. mit seiner „perioptometrischen Methode“ zur 
Messung der Aufmerksamkeit erhalten hat. Diese Methode besteht in der 
Anwendung eines Perimeters zur Bestimmung der Excentricität des Gesichts­
feldes unter gleichzeitiger Application künstlicher Ablenkungen der Auf­
merksamkeit. Unmittelbar vor einer solchen Versuchsreihe (nie nachher!)



Literaturbericht. 235

fand zum Vergleich eine normale Ausmessung des Gesichtsfeldes statt. 
Die Versuche erstreckten sich auf die fixative und die distributive Aufmerk­
samkeit (über diese Unterscheidung s. Zeitschr. 15, S. 146 f., 16, S. 208). Als 
ablenkende Reize fungirten akustische Eindrücke, die Vorlesung einer 
interessanten Geschichte mit lauter Stimme, schmerzhafte Stiche bei der 
Prüfung der fixativen, unregelmäfsig angeordnete Punkte, Striche, Kreise, 
die gezählt werden mufsten, bei der Prüfung der distributiven Aufmerk­
samkeit. 17 Versuchspersonen, worunter 4 Normale, wurden untersucht. 
Abgesehen von dem einen normalen Individuum, zeigen sich in den aus­
führlich mitgetheilten Ergebnissen mehr oder weniger erhebliche Ab­
lenkungseinflüsse in Form einer Einschränkung des Gesichtsfeldes, worauf 
ja auch schon namentlich Janet hingewiesen hatte. Verf. findet seine 
Auffassung von der Ueberlegenheit der distributiven Aufmerksamkeit über 
die fixative, d. h. ihrer psychogenetisch höheren Stellung durch die Resul­
tate bestätigt, da es leichter war die Aufmerksamkeit zu fixiren, als zu 
vertheilen. Sie erfordert einen gröfseren Aufwand von Willenskraft und 
erweist sich damit als die höhere Leistung. Wir können uns dieser Fol­
gerung so lange nicht anschliefsen, bis der Unterschied in der Prüfung 
beider Aufmerksamkeitsformen, der ihre Vergleichung hindert, beseitigt 
oder als belanglos nachgewiesen ist. Bei der Prüfung der distributiven 
Aufmerksamkeit wird eine bestimmte Leistung von der Versuchsperson 
verlangt, sie mufs die ihr vorgezeigten Punkte u. s. w. zählen. Da dies 
bei der Prüfung der fixativen Aufmerksamkeit fortfällt, so fehlt jede Con­
trôle über die Beschäftigung mit dem ablenkenden Reiz. Lieber sonstige 
Einzelheiten der Arbeit mufs sie selbst nachgelesen werden. Es wäre sehr 
zu wünschen, dafs diese interessante Ablenkungsmethode, die zuerst ein­
gehender angewandt zu haben ein entschiedenes Verdienst des \ erf. bildet, 
an einigen normalen Individuen gründlich untersucht würde.

O. Külpe (Würzburg).
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Absolute Werthe sind nach Cohn nur die logischen. Jeder mufs sie 
anerkennen, auch Derjenige, der sie bestreitet, weil er bei ihrer Bestreitung 
sich ihrer schon bedient. Alle anderen Werthe auch die „geforderten“ gelten 
nur für Diejenigen, von denen sie anerkannt werden. Ihre Anerkennung 
ist nicht Sache der Wissenschaft. Die Wissenschaft ist in Bezug auf sie 
nur constructiv, regulativ und kritisch.. Sie ist constructiv, indem sie ent­
weder aus angenommenen Principien die Einzelwerthe oder aus den beob­
achteten Einzelwerthen die Principien ableitet. „Sie wirkt regulativ be­
sonders in Hinsicht auf Werthveränderungen ; denn sie erlaubt nach Wahr­
scheinlichkeitsschlüssen und leider oft unbestimmter Analogien aus ver­
gangenen Aenderungen auf die Richtung künftiger zu schliefsen. Sie 
würde dies wenigstens erlauben, wenn wir Entwickelungsgeschichte und 
Entwickelungsgesetze der Werthe besäfsen Sie wirkt kritisch, indem sie 
aufgestellte Werthungen und Werthsysteme auf ihren inneren Zusammen­
hang, auf ihre Widerspruchslosigkeit prüft“ (S. 245).


